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Lhren -Tafel
für den

auf dem Felde der Ehre
gefallenen Mitbürger

der

§taöt Lamberg.
Leutnant.

MW Mit  SÄIWHW
Md. theol.

allen am 30. September 1918.

»
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Tmtliche Nachrichten.
Fleifchorrtanf

' Nach der „Nordd. RS, . Ztg." haken
wir Srunb zu der Runahmr, daß sich auf
Grund der Antwortnote des Präsidenten Wil.
son «ine Weitersührung des Frie-
deusfchrittes  ermöglichen » ird.

* Der Kaiser hat den Generalleutnant
Scheuch , bisher Generalmajor und Chef
des Kriegsamt , im Kriegsministerium, zum
Staats - und Kriegsmini  st er  ernannt.

* An dsn gestrigen schweren Abwehrkkmp
fen dri Berdun  nahmen die österreichisch-
ungarischen Truppen der Feldmarschalleutnants
Metzger  rümlichst Anteil.

* Nach Mitteilungen der Agenced'Athenes
ergaben sich außer den Tausenden von Be¬
fangenen, die im ©erlauf* der jüngsten fieg.
reichen Offensieve in Bulgarien gemacht wur¬
den, dem militärischen Uebereinksmmen vom
29. September entsprechend, 68,880 Vulgaren
den Alliierten.

40. Ishrgarrg

Ms  WMWW.

» Freitag , den II . d. Mts . bei Hollings-
j°us und Schauß.

Abgabe pro Kopf 100 gr. Fleisch. Preis
MPfund Rindfleisch2.30 Mk. und Kalb-
Mi) 1,60 Mk.

Reihenfolge:
,, bei Hollingshaus.
*• 101- 200 von 8einhalb bis 9einhalb Uhr

1- 100 „ 9einhalb bis lOeinhalb „
201—290 „ lOeinhalb bis IIeinhalb „

. bei Schauß.
*• 401- 500 von 8einhalb bis 9einhalb Uhr
> 291- 400 „ 9einhalb bis lOeinhalb
. 501- 647 „ lOeinhalb bis lleinhalb „
»d di« Gemeinde Dombach.
.Fleischkarten ohne Nummern sind ungültig.
««Nummern müssen mit Tinte geschrieben

llemberg, den 9. Oktober 1918.
Dar Bürgermeister:

Pipberger.

28. T. V. Großes Hauptquartier . 7. Okt.

Westlicher KriegLschcrupleztz
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
In Flandern und vor Cambrai ruhi¬

ger Tag.

«- Mus m ms. IiMln
iwac Sarotfen wi  Smise

Donnerstag. Nachm, von 5- beinhalb Uhr.
Tomaten 2 Pfund -Dose 3,45 Mk.
Gemüse 2 Pfund -Dose 1,80 Mk.
Tarotten 1 Pfund -Dose 0,75 Mk.

’Wmberg, den 9. Oktober 1918.
Der Bürgermeister:

*_ _ Pipberger.

Ö
ß

os.,
Stelr0

*ft. 3« 9enöamt  in Frankfurt am Main
tljHnaen und Mädchen in Lehre
ulensl geben.

Stellen dazu nehme ich
aufend entgegen.
^mberg . den 9. Oktober 1918.

Der Bürgermeister:
Pipberger.

ß

m
tt. e£trt

-he;

Tür eilige Leser.
»t«c Beneralquartiermeister Luden-
*»!■(' tf* aus dem Großen Hauptquartier

!t,
’ 9nr;{rl uit9en «n Berlin tingetroffen.
°ff » » " b n t w o rt ist einge

» derselben gibt er an , daß er
verpflichtet  fühlt seinen

mi Kriege gegen die Mittel-
' »a» 77 ?ifenstlllstand vorzuschlagen, so-
'»ff, ? «e Heere dieser Mächte

'Endlichem Boden stehen.

Heeresgruppe Boehn.
Nördlich von St . Quentin dauern die

schweren Kämpfe seit Mitte September un¬
unterbrochen fort . Trotz wiederholten Ein¬
satzes frischer Verbände hat der Feind bis¬
her keine nennenswerten Erfolge erzielen
können . Auch gestern sind seine Angriffe
die sich am Vormittage östlich von Le
Chatelet uns beiderseits von Lesnins ent¬
wickelten und am Nachmittage auf brei¬
ter Front nördlich von St . Quentin vor¬
brachen gescheitert. Der Feind der am
Somme -Kanal zunächst bei Essigny-le-Petit
Boden gewann , wurde in erfolgreichem
Gegenstoß und nächtlichen Unternehmun¬
gen wieder bis auf Renaucourt zurück¬
gedrängt.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz,
und Dallwitz.

^ Der Feind folgte gegen unsere neuen
Stellungen an der Aisne nnd Suippes
zwischen Pont -Faverger und Bazancourt
scharf nach stieß vielfach im Angriff gegen
sie vor . Kämpfe entwickelten sich bei Pont
Faverger . Berry -au -Bac , beiderseits der
Straße Reims -Neufchatel und bei Bazan¬
court . Der Feind wurde überall abgewie-
fen . An einzelnen Stellen hielten sich
kleine Abteilungen auf dem nördlichen
Somme -Ufer . Mit stärkeren Kräften griff
der Gegner an der Arnes und östlich von
St . Etienne an . Auch hier blieben seine
Angriffe in unserem Gegenstoß ohne
Erfolg.

An der Schlachtfront in der Cham
pagne trat gestern nach lOtätigen erbitten
ten Kämpfen Gefechtspause ein. Oestlich
von St . Etienne , bei Orfeuil und Outry
wurden Teilangriffe des Feindes , an vie-
ler̂ Stellen der übrigen Front starke Er¬
kundungsvorstöße abgewiesen.

Zwischen den Argonnen und der Maas
setzte der Amerikaner seine heftigen An¬
griffe fort . Das Infanterie -Regiment des
Generalfeldmarschalls von Hindenburg Nr.
147, das schon westlich der ' Maas in er¬
folgreicher Abwehr und im Angriff ent-
scheidend dazu beitrug , den Durchbruch
des Feindes zu verhindern , schlug aus den
Hohen östlich der Aire den Feind zurück.
Gefreiter Kl inowski tat jsch hierbei beson¬
ders hervor . Der Schwerpunkt der feind¬

sichen Angriffe lag auch gestern zu beiden
Seiten der von Charpentry auf Romagne
führenden Straße . Die schon seit Tagen
im Kampfe stehenden elsaß -lothringischen
und westfälischen Regimenter brachten den
mehrfachen Ansturm des Feindes völlig
zum Scheitern . Die Amerikaner erlit
ten wiederum schwere Verluste.
Der orfte TenerslquortiLVA-.erstsr Ludendorff.

W T B . Großes Hauptquartier . 8. Okt.

WsMchsV KrisgsfchEPlAtz
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht

Heeresgruppe Boehn.
Nördlich der Scarpe griff der Eng

l ä n d er nach heftigem Feuerkamps bei
derseits der Oppy au. In Neuvireuil
faßte er Fuß . Im übrigen brachten ihn
unsere Vorposten zum Stehen.

Nördlich von St . Quentin setzten Eng¬
länder und Franzosen ihre scharfen An-
Ift' ffe fort . Nördlich von Montbrehain
schlugen hanoversche und braunschweigische
Truppen einen fünfmaligen An¬
griff des Feindes ab.  Weiter süd¬
lich brach der Angriff des Feindes in un¬
serem Feuer zusammen . Bei und südlich
L-equehart haben p o s e n s ch e und hes¬
sische  Regimenter nach hartem Kampf
ihre Stellung behauptet . Bei dem Kampf
an der Tilloy -Höhe brachten schlesische
Bataillone und Pioniere im Nahkampf
und durch Gegenstoß den feindlichen An¬
turm zum Scheitern.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Vorfeldkämpfe an ^ er Stilette und Ais-

ne. Das nördliche Suippeuser wurde in
örtlichen Unternehmungen vom Feinde
gesäubert.  Am Nachmittag stieß der
Feind zwischen Bazancourt und Selles
mit starken Kräften beiderseits von St.
Clement an der Arnes vor . Seine An¬
griffe scheiterten. Oertliche Kämpfe um
St . Etienne,  das von uns genommen
wurde , im Gegenangriff des Feindes aber
wieder verloren ging Im übrigen be¬
schränkte sich die Tätigkeit des Feindes in
der Ehampogne aus Teilvorstöße und zeit¬
weilig auflebenden Rrtilleriekampf . Bei¬
derseits der Aisne schlug die in den letz¬
ten Kämpfen besonders bewährte 9. Land¬
wehr und 76. Reservedivision heftige An¬
griffe des Feindes ab.

Heeresgruppe Gallwitz.
Nach stärkster Feuervorbereitung setzten

amerikanische Truppen erneut zum ' Durch-
bruch beiderseits der Aire an . " Einen süd¬
lich von Chatel vorbrechenden Angriff ist
durch württenbergische Landwehr auf dem
westlichen Ufer zum Scheitern gebracht
worden. Von der Höhe nördlich der Aire
auf der der Feind vorübergehend Fuß faß¬
te, wurde er im Gegenangriff wieder ge¬
worfen. Oestlich der Aire brachen die
feindlichen Vorstöße schon bald in unserem
Artilleriefeuer zusammen . Gegen Abend
nahm der Feind beiderseits der von Nan-
tillois aus Cunel führenden Straße , sowie
westlich der Maas seine Angriffe wieder
auf , nach hartem Kampfe schlugen wir ihn
teilweise durch Gegenstoß, zurück.
Der erste Generalquarttermeifter Ludendvrff.

W. T. B. Großes Hauptquartier , 9. Okt.

Wsftllchev Kriegslrhsuplatz
Zwifchrn Cambrai und St . Quentin

i!t die Schlacht von neuem entbrannt . Un-
ter Einsatz gewaltiger Artilleriemassen und

unter Zusammenfassungvon Panzerwagen
und Fliegergeschwadern griff der Englän¬
der im Verein mit Amerikanern unsere
Front von Cambrai bis St . Quentin an.
Aus dem nördlichen Angriffsflügel war
der Ansturm des Feindes nach hartem
Kampfe gegen Mittag westlich der von
Cambrai auf Bohain führenden Straße
gebrochen. In den Abendstunden sind hier
erneute Angriffe des Feindes gescheitert.
Zu beiden Seiten der in der Richtung
Le Chateau führenden Römerstraße gelang
dem Gegner ein tieferer Einbruch in un¬
sere Linien. Wir fingen seinen Stoß in
der Linie Waiincourt-Elicourt und west¬
lich von Bohain auf. Auf dem Südflügel
des Angriffs konnte der Gegner nur wenig
Gelände gewinnen; die südlich von Mont¬
brehain kämpfenden Truppen schlugen alle
Angriffe des Feindes in ihrer vorderen
Jnfanteriestelluug ab. Durch den Einbruch
in der Mitte der Schlachtfront in ihrer
Flanke bedroht, mußten sie am Abend
ihren Flügel an den Westrand von Fres-
noy-Le-Grand zurücknehmen.

In der Champagne nahmen Franzosen
und Amerikauer zwischen der Snippe und
westlich der Aisne unter großer Kraftent¬
faltung ihre Angriffe wieder auf. Auch
sie erstrebten nach aufgefundenen Befehlen
erneut den Durchbruch  durch un¬
sere Front . Nur beiderseits von St . Eti¬
enne brach der Feind in uns-re Linien ein.
Ein in den Nachmittagsstunden angesetzter
Gegenangriff warf den Feind hier wieder
zurück. An der übrigen Front sind die
Angriffe des Feindes völlig gescheitert.
Oertliche Einbruchsstellen wurden im Ge¬
genstoß wieder gesäubert. Teilangriffe
des Gegners an der Aisne nnd sehr hefti¬
ge Angriffe der Amerikaner wurden abge¬
wiesen.

Der Feind griff auf dem Ostufer der
Maas zwischen Brabant und Ornes nach
tarker Feuervorbereitung an. Der im

Walde von Consenvoye andrängende Ge¬
gner wurde sogleich zum Stehen gebracht.
An der übrigen Front schlugen wir ihn
vor unseren Linien ab.
Der erste Generalquartiermeister Ludendorff.

Berlin . 9. Okt. abends . (W.T B. Amtl .>
An der Schlachtfront zwischen Cambrai
und St . Quentin haben wir rüÄwärtige
Stellungen bezogen und damit auch C a m -
brai geräumt.  Teilkämpse in der
Champagne.  Auf beiden Maasusern
haben sich erneute Angriffe  des Feindes
entwickelt.

Geld spart Blut!
Jede Zeichnung für die Kriegsanleihe

schützt, bewaffnet, ernährt die
feldgrauen Helden der Front.

Darum zeichnet die Kriegsanleihek

Lokaler und Vermischter.
* (Eambetg, 10. 06t . Laut Bekannt,

machung der Königlichen Eisenbahnöirektion
zu Frankfurt am Main werden am 10., 1l.
und 12. Oktober 1918 von den Stationen des
Direktionsbezirks Frankfurt Frachtstück-
g ü t e r zur Beförderung n i cht a n g e n o m-
men.  Die außerhalb dieser Tage gültige
Freiliste für den Stückgutversand ist einge-
schränkt worden.

Verantwortlicher Redakteur und Herausgeber
Wilhelm Ammelung, Camberg.



Der neue Kanzler.
Der 2trat Reichskanzler ernannte Prinz Max

von Baden hat in weitere politischen Kreisen
Deutschland ? Aussehen dm die Reden erregt,
die er als PrLfident d Ersten badischen
Kammer gehalten hat . Es waren feierliche
Gelegenheiten . Aber über den Ton hinaus,
den diese angaben , klangen in diesen Worten
Weisen an , die auS harmonischen Stimmungen
hoher , auf Versöhnung gerichteter Ideale hervor¬
quellen . Versöhnung in der kleineren Welt deS
eigenen Staates , des größeren Deutschlands
«ed deL ganzen Eckonninds in :mem
großen Völkerbund . Nicht , daß der fürstliche
Staatsmann die Schwierigkeiten nicht sähe,
diese Ideale auch zu verwirklichen . Er kennt
die Entwertung des Dreiklanges „Freiheit,
Gleichheit und Brüderlichkeit " durch seine
Apostel vor hundert Jahren in Frankreich
und jetzt in Rußland , aber er glaubt an die
Vereinbarkeit von Slaalsautorität und persön¬
licher Freiheit , von Fürstenrecht und Volksrecht
und will die äußere Kraftenttaltung des Staates
zugleich auf innerer Freiheit ausbauen . Er
durchschaut daS übelwollen und das Phrasen-
tum Wilson ? und unserer sonstigen Wider¬
sacher, läßt sich dadurch aber ebensowenig die
Hoffnung aus die Verwirklichung de? Völker¬
bundes rauben , wie einst die zerrissenen
deutschen Stämme das Ideal eines einigen
Deutschlands verloren hätten . Im Gefolge
eines jeden schweren und _langen Krieges
seien bisher immer moralische Bolkskrank-
heiten einhergezogen . Aoer diese Gefahr könne
beschworen werden , wenn die geistigen Führer
Wächter und Arzte der Volksseele seien . Die
Fackel der christlichen Gesinnung dürfe während
des Kriege ? von keiner Nation ungestraft ge-
senkt werden . Wiewohl der Prinz zu tätiger
Abwehr der Widersacher mit der Parole
„Schließet die Reihen I" ausrust . sieht er in
England und Frankreich doch auch SMft « am
Werke , die keinen Gewaltfrieden wollen , sondern
nur einen Frieden , der sich mit der Ehre und
Sicherheit ihrer Landes vereinigen läßt . Macht
allein könne auch unS die Stellring in der Welt
nicht sichern , die uns gebühre . Sollte die Welt
sich mit der Größe unserer Macht versöhnen , so
müffe sie iühlen . daß hinter unserer Kraft ein
Weltzewissen steht.

Er kennt die Angst der Gegner vor dem
Verhandlungstisch und sieht in ihr einen un.
trüglichen Prüsstein für die Kriegsziele , die sie
gegen uns durchsetzen wollen . Er hat sich zu
gewissen allgemeinen Zielen bekannt : Freiheit
der » feere , die einen künftigen Hungerkrieg aus.
schließen , Zusammenarbeit der Völker zur Ver¬
hinderung künftiger Kriege , allseitigeS BekennimS
zum Handelsflieden als erstes Anzeichen eines
Gesinnungsumschwunges , Anerkennung des
Selbstzweckrechles der farbigen Völker und Er-
schließung Afrikas nach den Grundsätzen des
Verantworiungsgefühls gegenüber der schwarzen
Raffe und des Solidaritätsgefühls der weißen
Rasse.

Prinz Max von Baden steht jetzt an der
Stelle , wo er den Versuch wird machen müssen,
seine Theorien in die Praxis umzusetzen . Die
Entwicklungsfreudigkeit der alten Parteien wird
ihm kein Hindernis bieten , bei geschickter und
energischer Führung die innere Geschlossenheit,
eine einheitliche Heimatsfront in den Fragen
der nationalen Verteidigung herzustellen . Hält
er doch die Achtung vor der Meinung Anders¬
denkender für die notwendige Eigenschaft eines
Staatsmannes . Wo es das Vaterland gilt,
werden ihm auch die in die neue Regierung
nicht einbezogenen Parteien keine Steine in den
Weg legen . Hinter dem großen Ziele der Be¬
endigung des 5krieges in einer für Deutschland
ehrenvollen Weise müssen alle anderen Rück-
sichten jetzt zurücktreten.

und
der

Val « , der ältere der beiden Brüder de ? Groß¬
herzogs Friedrichs I . von Baden , hat im
Kriege 1870/71 die erste badische Brigade be¬
fehligt und ist an deren Spitze im Gefecht von
Nuits schwer verwundet worden . Ec war von
1871 bis 1873 Mitglied des Reichstages
späterhin lange Jahre hindurch Präsident
badischen Ersten Kammer.

Prinz Max be,uchte in Karlsruhe das Gym¬
nasium und studierte dann in Freiburg und
Heidelberg Rechts - und Staatswissenschasten.
Aus der Universität Leipzig erwarb er sich
später den juristischen Doktorgrad . Als
22 jähriger trat er 1889 als Leutnant in das
Gsrde -Kvrassier -Regiment ein . 1903 rückte er
zum Oberstleutnant und Kommandeur des
20 . Dragoner -Regiments auf und wurde m
dieser Stellung 1900 Oberst . Als solcher trat

O
Prinz Max von Bade » .

Prinz Max von Baden ist am 10 . Juli 1867
als Sohn des Prinzen Wilhelm von Baden
und der Prinzessin Marie , einer geborenen
Herzogin von Leuchtenberg und Enkellochter des
Stieisohnes Napoleons I . und Bizekönigs von
Jialien Eugen Beauharnais , geboren . Er ist
der einzige Sohn seiner Ettern geblieben . Sem

et  zwei Jahre darauf an di« Spitze der
28 Kavallerie -Brigade in Karlsruhe und wurde
dort am 17 . September 1909 nach zwanzig,
jähriger Dienstzeit Generalmajor . Zwei Jahr»
darauf schied er aus dem akiiven Militärdienst
auS und hat seitdem ein militärische ? Kom-
mando nicht wieder bekleidet . Nur in den ersten
Krieg - Wochen fand er beim XIV . Aimeekorps
in den Kämpfen im Eliaß Verwendung , doch
ermöglichten seine anderweite Pflichten es chm
nicht , diesen Posten längere Zeit zu behalten
In der militäritchen Rangordnung rückte er 1911
zum Generalleutnant und drei Jahre später zum
General der Kavallerie auf . Seit 1907 ist
Prinz Max Präsident der Ersten badvchen
Kammer und ist als solcher mit dem parlamen-
tauschen Betrieb bekannt geworden . Seine
Reden und öffentlichen Äußerungen verrieten
stets ein hohes geistiges Niveau . ,

Während des Krieges erwuchs chm ein be-
sond« es Tätigkeitsgebiet in der Fürsorge sür
die Gefangenen . Seinem tatkräftigen Ein¬
greifen und Vorgehen , dar er durch wiederholte
Reisen nach Stockholm und der Schweiz be¬
tätigte , ist es im wesentlichen zu danken gewesen,
daß das Los der deutschen Gefangenen tn
Rußland gebessert und die Unterbringung von
deutschen Internierten in der Schweiz durch¬
geführt wurde . Wiederholt hat er nach dem
Abschluß der AuStauschverhandlungen den
deutschen Gefangenen beim Übertritt über die
Grenze in Konstanz persönlich den Willkommen¬
gruß entboten.

Prinz Max ist seit 1900 mit der Prinzessin
Marie von Eumberland , der ältesten Schwester
des Herzogs Ernst August von Braunschweig,
vermählt . Das große Verdienst das Prinz
Max an der Aussöhnung des Hohenzollern-
Hauses mit den Welsen und der Vermählung
der Prinzessin Viktoria Luise von Preußen mit
dem Herzog von Braunschweig gehabt hat , ist
noch in aller Gedächtnis ., Der Prinz ist, da
die Ehe des jetzigen Großherzogs Friedrich II.
kinderlos geblieben ist, als nächster und einziger
Agnat der badische Thronfolger.

Hinterlegung mn Uriegsanlsihe.
W -r sich mit der Aufbewahrung und Ver¬

waltung von Krieasanleihe -Slücken nicht abgeben
will oder kann , übergibr sie am besten irgend-
einer zilveiläsiigen Hinterlegungsstelle , einer
Bank , Sparkasse , Darlehnskasse « . dergl . Die
Reicksbank und auch zahlreiche andere Institute
berechnen aus längere Zeit hinaus , für d e » er*
Wallung keinerlei Gebühr . Wenn späterhin eine
iolche Gebühr eingesirhrt werden sollte , wird sie
nur unbedeutend sein . Vor dem Kriege betrug
die Hinierlegungsgebühr für Wertpapiere bei
2000 Mark nur tivaa  eine Mark für em ^ ahr.

Die Hinterlegungsstellen hasten nicht >?ur tür
die treue Verwahrung , sondern besorgen auch
den Zinsendienst . Man läßt sich am besten die
Zinsscheine bei herannahendem Verfall gut-
schreiben Mick kann darüber nach Belieben ver-
sägen . Bei Hinwrlegung von Wertpapieren er-
hält man für gewöhnlich einen sogenannten
Depot - oder Hinterlegungsschein , der gut aus-
zubewabren ist. Verfügen über das hinterlegte
Depot im ganzen oder zum Teil kann selbst¬
verständlich nur der Hinterleger . Wünicht er.
daß auch andere Personen , z. B . seine Frau,
darüber verfügen können, , so braucht er das nur
bei der Hinterlegung anzuzeben und im Tcepot-
oder Hinterlegungsschein vermerken zu laffen.
Braucht man Geld , so kann man solches gegen
Verpfändung der Wertpapiere als Darlehen
von der Hinterlegungsstelle ohne Umständlich¬
keiten erhalten . Auch wenn aus die hinterlegten
Wertpapiere ein Darlehen entnommen ist, bleiben
die Wertpapiere Eigentum des Hinterlegers.

Manche HintertegnugrsteLe läßt sich bei
Gewährung eines Darlehens ans Grund hinter¬
legter Wertpapiere die Befugnis einräumen,
erwünschtensallS die Papiere an dritter Stelle
ihrerseits sich beleihen laffen zu dürfen . Handelt
es sich um eine unbedingt zuverlässige Stelle,
Io unterliegt das natürlich keinem Bedenken.
Wer aber einer solchen Einräumung abgeneigt
ist. braucht das nur zu erklären . Kommt keine
Einigung zustand «, so kann er i° an anderer
Sielle die Wertpapiere hinterlegen und em
Darlehen ohne die Befugnis di« Weiter-
Verpfändung entnehmen.

Was hier behandelt ist, nennt man em
offenes Depot . Die Hinterlegungsstelle hat mcht
nur die Verwahrung , sondern auch die Ver¬
waltung zu übernehmen . Man kann die Wert¬
papiere aber auch in einer versiegelten Hülle
binterlegen ali geschloffenes Depot . Dabei hat
die Hinterlegungsstelle lediglich für bte Ver¬
wahrung zu sorgen . Dir Verwaltung kann sie
nicht übernehmen , weil ja der Inhalt des ver-
schloffenen Umschlags ihr nicht zugänglich ist.
Hinterlegt man die Wertpapiere als geschlossenes
Depot , so muß w  i natürlich sür die Zms-
schein- Abtrennung alle halbe Jahre selbst sorgen.

Sind Reichsschatzanweisungen hinteUegt , io
besorgen die Hinterlegungsstellen wunschgemäß
auch die Überwachung der Verlosungen , die
Einlösung gezogener Schatzanweisungen « nd,
wenn man will , den Ankauf neuer Schatz¬
anweisungen . Die Hinterlegungsstellen besorgen
im übrigen auch den Berkaus von hinterlegten
Wertpapieren , dürfen aber natürlich nur ver¬
kaufen , wenn sie dazu ausdrücklich Auftrag er¬
halten . Es ist immer d«S beste , sich beim Ver¬
kauf von Kriegsanle -hr dieser berufsmäßigen
Geldfirmen zu bedienen . Die Reichsbank,
anstalten sind übrigens ermächtigt , von den
Zeichnern , welche Kriegsanleihe unbedingt ver-
kaufen müffen , Beträge bis zu 8000 Mark zu
98 % entgegenzunehmen . (Abzüglich der üblichen
Gebühr von 15 Pfennig ans 100 Mark .)

Eine
kroidnetl

bat der deutschen Regierung keinerlei Mittest^ ,
dieser Art zukommen lassen Damit enM
auch die angebliche Antwort Deutschlands . ^

* Der Reutersche Korrespondent bei der
zösischen Armee meldet nach einer Nachricht
dem Haag , daß die Franzosen am 1. Oktober
mittags i n S t . Q u e n t i n e r n g erü ckt
Diese stimmüngsmacheriiche Meldung , in ^
Hauptsache wohl für das neutrale Ausland
stimmt , klingt so, als ob ein Sieger nach ^
wonnener Schlacht in Marschkolonne , womöM
mit Musik , in eine befreite Stadt emzöge . Ta,,
fache ist, daß St . Quentin ein von der fei,;,,
lichen Artillerie verwüsteter Trummerhsnstn iß
der unter deutschem Feuer liegt . B .s ^
1. Oktober standen noch deutsche Erkundung;,
sbteilungen in diesem Trümmerhaufen , die be*
vorfühlenden Feinde unter Feuergeiecht
wichen . Wie sich in solche« Kampfe das „(Sin.
rücken " der Franzosen in diese unter FM
liegende Trümmerstätte gestaltet hat , kann man
sich wohl vorstellen.

Ost4Vvsich -N « K«»» .
* Die Bildung eines große « deutsche,

Blocks,  der alle dentichrn Abgeordneten
sqffrn so« , wird i« die Wege geleitet . 3,
Verfassungsausschuß der deutsch - nationale,
Parteien wurde ein Antrag emzebracht , der d«
Gnindlage zur weiteren Verhandlung bi«
ES heißt darin : Die Verbandsvertretunz
um eine Audienz bei der Krone nachzusuche^
in welcher Klarheit darüber za schaffen ist,
die Krone auf dem Boden der Erhaltung W
österreichischen Einheitsstaates mit Aufrch.
erbaltuna der 5kronlandsversaffunsstehhoder ebiie
die Umbildung Österreichs in einen Bundesstaq
b-w . Staatenbund anstrebt , und Wir weit bit
Krone die Wilsonsche Formel be5 Selbst-
bestimmungSrechts anerkennt . Fall ? die Kro»,
die Wilssntche Formel ganz oder teilweise
billigt , beauftragt der Verband seinen Ohman»
sämtliche deutsche Abgeordnete des österreichische«
Abgeordnetenhauses zur Bildung einer deutsche,
Nationalver ' ammlung amzufordern . deren 8» — . ,
eg &t es ist , die Vornahme der Konsütuiem ÄL
einer nationalen Vertretung der Deutsche«14 " ^ e
Österreichs aus Grund des Selbstbestimmung
rechts der Völker herbeizusühren und zur Le.
schtußiassung darüber , in welcher Form sich k\
deutsche Volk mit den andern Nationen Qstei.
reich ? in Zukunft in einem staatlichen Ganz«
zu vereinigen gewillt ist.

HsKnnd
* Um in die wirtschaftlichen Beziehung«

und Verhan d lnn gen mit dem Aut-
lande  mehr Einheitlichkeit zu bringen . nW ^ " sdc
die Regierung im Ministerium de? Ach« W™
eine Direktion ein . die unter der Leitung, ri
Verantwortung des Ministers bte m B-trch
kommenden wirtschaftlichen Angelegenheiten * Kassel
ledigen wird . Es besteht die Ab,ich . «» K°'!-l ger
Rücksicht auf die bevorstehende Wiederausnab « ktrewenva
der Verhandlungen mit den kriegführend« Mt » . st
Mächten sofort von dieser neuen Direkt« die,er von

Innni

politische Rimctrcb &u*
WoutzschsattA.

* Englische Blätter wissen aus der Schweiz
zu melden , die Türkei  habe der deutlchen
Regierung milgeteilt , daß sie entschloffen ,el,
der Entente einen Friedensvor-
schlag  zu machen . In einer Antwort hatte
Deutschland aus seine gegen Bulgarien ge-
richteten militärischen Maßnahmen hingewiesen.
Bei dieser englischen Meldung , die die gewollte
Stimmungsmache an der Stirn trägt , handelt
es sich um ei« plumpes Manöver . Die Türkei

Gebrauch zu machen.
Türket.

»Der Rücktritt des Ministers des
Dsambolat hat zu dem Gerücht Anlaß „
daß dieser Rücktritt in Verbindung mt
der bulgarischen Frage  stehe . M
Minister versicherte in emer Unterredunz
einem Vertreter der Presse , daß er den M
trittsgedanken schon vor der bulgarischen K
gehabt habe und nur durch dies« vmck geraubt,
worden sei, seine Demission zurückzuhalten. : der sich zu

Bnlgarie « . dir Rockt»
»Die bslschewiklichen Umtriebe im Heer? " Ehe g

Abschluß des Waffenstillstandes hatten zu « J >^ gen
Bermche geführt , mit tausend Mann F -hW r « ; « «t
flüchtiger das Hauptquartier 1» Gestohlen.
Küst endil anszuheben,  was ■durch* ütM -Püi
Dazwischentreten einer deutschen KoMP ^ sbrnck
verhindert wurde . AuS Sofia hatte man tem be»
vom König begnadigten Bauernsührn St« M türkis
boliski abgesandt , um bie anrückende , M « des) ge
zur Rückkehr zur Ordnung zu ubenes . .
Stamdolistr bezog mit 3000 Mann kl̂ ^ Müliche
Schanze bei Sofia und dedrohie von d°r «ofeen Fe
Stadl , in die Stadt selbst lonme « die WAArjer wu
nicht tindrilize «.

Dev

BO] Preisgekrönter Roman von Bertold Bonin.
> tFortsehun«.)

Roland legte das Paket Leiseste und sing
an , die umherliegenden Papiere zu ordnen.
Unter dem ersten , wa ? ihm in die Hände stet,
befand sich ein geschlossener Briefumschlag mit
der Adresse : Herm Doktor Roland Meerfeld.

Roland erbrach die Hülle und las:
„Wertgcschätzter Herr Doktor ! .

Meine Arbeit ist getan , ich habe also kernen
Grund mehr , mich länger zu quäle » . Was
irgend von Wichtigkeit für mich war . rst erledigt,
ich daher heute abend ein Ende machen
und endlich einmal ruhig schlafen . Wenn man
so elend ist wie ich, tut der Gedanke wohl , daß
es nun keinen Morgen mehr geben wrrd . Was
sch geleistet habe , wird mich übSrleben , mem
letztes Werk , bei dem Sie mir so fleißig zur
Hand gingen , ist von keiner bis jetzt erschienenen
Fachschrift übertroffen ; diese Genugtuung nehme
ich mit mir , indem ich aus dem Leben scheide.
Es ist mit dem Verleger alles geordnet , etwa
noch Zweifelhaites erläutert ein Schreiben , das
meinem Manuskript beiliegt . Das ausbedungene
Honorar mag die Kosten des Grabdenkmals
decken, welches man mir sicherlich errichten wird;
ich bin mir bewußt , seiner nicht weniger wert
nt sein, als mancher andere . Etwa noch tibnges
soll nach Bestimmung der Fakultät mst zu einem
Stipendium verwendet werden.

Bevor , ich Ihnen nun Lebewohl sage , ge-
staüen Sie mir noch ein Mahnwort . Sie haben
herrliche ÄeiMgobe « und ei« Menge tüchtiger

Kenntmffe , allem Ihnen fehlt die kkusdaner
und die unbedingte Hingabe an eme« grozen
Lebenszweck . Prüfen Sie sich wohl und wenn
Sie sich nicht ruhig fühlen , Ihre ganze , un¬
geteilte Kraft einzusetzen , so verlassen Sie einen
Beruf , dessen Sie znm Broterwerb nicht be-
dürfen , und in welchem Sie mü halbem Elftr
nur Mittelmäßiges leisten wecken . Die Wlffen-
schaft verlangt ausschließsiche Unterwerfung aller
Jntereffen , sie ist eine köstliche Perle , die nur
derjenige zu schätzen weiß , dem alles opfern
kein Opfer mehr heißt . Hiermit nehme ich W-
schied von Ihnen « nd überlasse es Ihrem Er-
messen , ob Sie die Art meines Todes geheim
halten wollen oder nicht ; mir persönlich stegt
nichts an Ihrem Schweigen , denn ich glaube
ein gutes Recht auf Ruhe zu habe « , nachdem
ich gearbeitet , so west und so laiige meme
Kräfte reichten . - - „ *

Hermann Erusius »
Da ? war alles . Kein Wort über seine

häuslsthen " Ängelegenheiten , kein letzter Gruß an
seine Frau — er blieb sich treu bis zum letzten
Hauch , sich und seiner strengen , anspruchsvollen
Götstn , der Wissenschaft.

Roland saß lange regimgslos , die brennende
Sstrn in die Hände gelegt . Welche Gedanken
mochten ihn bestürmen ? Was in seiner
Seele Vorgehen ? Endlich stand er auf , suchte
ein Kuvert und schloß den Brief des Pro¬
fessors hinein , nachdem er folgende Woüe auf
de« leeren Raum des BlasteS ge,chnebm
hatte:

„Verehrte Frau!
Dies fand ich heute im Zwmrer Ihres

Gatte « . Wie tief ich Sie a ;rch verwundet und
verkmmt habe , ich weiß , Sie können und wecke«
mir verzeihen , denn ich kenne die « nevchöps-
liche Güte Ihres Herzens . Ich wage keine«
Versuch , Sie wiederzusehe « , in wemg Tagen
gehe ich und Hab« nur noch den nnen Wunsch,
daß Sie noch einmal glücklich werden , so glück¬
lich, wie Sie eS veckienen.™ Roland .»

Es waren kein« ausgeklügelten Phrasen mehr,
«des Wort kam ihm vom Herzen , und wenn

eS in seiner Macht gestanden hätte , « diesm,
Augenblick würde er gern manches gut gemacht

warf das Schreiben in den Briefkasten
bei der Tür , ehe er das Saus verließ , und
wartete in dm nächsten Tagen nnt großer
Spannung , ob Linda antwortm , ob sie ihn zu
sich rufen wecke , allein eL kam keine Zeile,
keine Botschaft von ihr . ,

Als er nach Ablauf einer wetteren Woche
seine Sachen packte und den Dampferstbeftieg,
der sttomaufwäcks fuhr , geschah es mit einem
gewissen trotzigen Wohlgefühl : er hatte ja mm
alles Überstunden uud komste davonfliegen,
wohin es ihn gelüstete . Da aber die Häuser
und Villen der Koblenzerstraße vorüberglitten
und Lindas Garten in Sicht kam, stiegen noch
einmal die Bilder der Vergangenheit in semer
Seele empor . ,, , , ^

Eine leise Wehmut ergriff ihn bet dem
danken an die liebliche junge Frau , der er ein so
kiirzes Glück und so tiefes , herbes Weh ge¬
bracht . Wmn er sie am Ende nun doch ge¬
heiratet hätte — es wäre vielleicht aar mcht
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einmal der dümmste Streich seincs
wese« , fern Manne , der m sttedsiched^
mütvoller Häuslichkeit sein ^
könnte , mW « sie das Ideal « net « „
Aber war er em solcher Mam .« nd h ^
sie jemals so lieben gelernt , wie ffe ^
diente ? Schwerlich , « nd aus alle Me .^

mm Iwch zu ,M ! « - » - >- >» - 2 'L
reuevollen Brief keine Zette -rwckert
alles beendet . Es w« doch

^ ^ Gedachte mich an daS binterlass « « A
ben de« Professors und sagte sich, daß ?st 3*
ihn  selbst gerichtete Wort die Wahrhnt p - , Aele
er hatte den Lf ib « gesetzt« . berechM . ßginj
Wartungen nicht entsprochen , we«^ °r^ M °reJ
noch weniger geleistet . Golste das 'M , i , tue
bleiben ? Wollte er nur em .nutzw!̂ Mme «.
bmmnler sein und sich verkeren s Traut
begabten Kberflüsstgen , die M * % (
Le'öenSaufgab « stellen und deren Fehk« M , Mtzden
wo eine Lücke hinterläßt ? Hatte
als hundert andere , dw Mittel , etw - ^ j. « w

« * V IMf » , fei'
der nicht auch die Kratt und den Will ^
falls er nicht ein erbärmlicher Schwaw
wollte?llte ? , *

Und wenn er e? nun versuchte , w
einer andern Hochschule ^ das Vers u ^
holle und im Sinne semeS verdickffv ^ ,
raters alle Kräfte einsctzte , würde t » ^
hohe Befriedigung bringen , und
Genugttlung sein ssw den , der mcht
den Lebenden weilte ? „ .
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l Ton |^ab und -fern,
| &bte Hmde «b«rg .Akst,deMie . Die Stadt-
^ldnetenverssmmlung in ; Berlin -Wilmersdorf
fefeSjIcfe die Errichtung einer städtischen Akademie
«r Verwaltuns>4wissenschc>t t. Kommunalpolitik
^d Sozialpolitik , die den dtamen „Hindenburg-
Kademir* führen soll. f

Sie Berliner Cholei afälle . In Berlin
xch 15 Eholeraerkmnkuwgen zur amtlichen
»inntnis gelangt . Die erkrankten Perwnen
jabert sämtlich Fleisch au ? einer Roß-
ichlSchterei im östlichen T -eile der Reichstbaupt-
nabt bezseen. Ein Angestellter ist dort al?
Agzilleviräyer einwandfrei festgestellt worden,
zs ist zu erwarten , baft, eine weitere Ver¬
schleppung btt Krankheit nifchht erfolgt.
. Eröffnnng de - Hin denbnrgm «senms.
^izstlich de? Geburtrtagkiz; de? Generalfeld-
^schall ? v. Hindenburg uiurde da? Hinden-
Mmuseum in Posen feieri' ch eröffnet, und es
Mden die für daS M -oseum von Reichs-,
Staats- und städtijchen Buchörden sowie zahl¬
ten Privatpersonen gestifteten Gegenstände
,ur Besichtigung ireigegrbeir. Der Feier wohnten
die Spitzen der Behörden lstei.
§ Verlobung eines GnkNls von BiSmarck.
fraf Nikolaus von Bisnearck, ein Enkel des
Nltreichskanzlers, hat sieh mit der Gräfin
ffrisitte v. Eickstedt-Peiersiwaldt verlobt . Der
kMligam ist der am 26. Art,tust 1896 zu Königs-
strg geborene einzige Eo sn des verstorbenen
Men Wilhelm v. Bismarck und seiner Ehe¬
ste Sibylle v. Nrnim. dir  ist Fideikommiß-
Kicher aus Barzin und -Erb -Obersügermeister
dest Herzogtums Pommern .. Die Braut ist die
Neste Tochter des Grasen Ernst v. Eickstedt-
xeterkwaldt auf Hohenhrlltz und steht im
21; Lebensjahre.
I Eine Neuregelung fiter W ein v erstes ge¬
rungen ist von der württerirbergrichen Regierung
derstigt worden. Danach werden Versteige-
ningen eigenen Geweichtes nur Erzeugern ge¬
nehmigt, die schon vor dem 1. August 1914
ihre Erzeugnisse versteigert haben.
U R̂eiche Stiftung . Kl mmerzienret Soen-
necten in Bonn stiftete »anläßlich seines 70.
Zrburstages 200  000 Mar '.' für die Angestellten
der Firma , 50 000 Mark stlr die Arbeiteninter»
ffchungslasse nnd 150 000 Mark als Penstons-
Wtemb zur Auchessernnq 'bet Invaliden » und
«tetlrenle von Angestellte«'.
UUnter dem Verdacht der Steuerhinter¬
ziehung ist der Rrftergmlsbefitzer Müdlenthal
Müensdori ), einer der grösst« Grundbesitzer der
SRarf, in Untersuchungsbapt genommen worden.
In Veihaftete, der eiustn großen Rennstall
«irierhSkt, gilt als Welsachow Millionär.

Kassel ohne Straff ?enbnh« Wie aus
Hassel gemeldet wird, itz dort der geiamle

aufnafi»; NÄßenbahnbetrieb weg so Kohlenmcnigels een
Es ist noch nicht abznsehen, wie lange

diestr von der Bevölleiriztg aus da? schmerz¬
lichste empfundene Zustand andauern wird.

Blutiger Krawall in Glberfeld . Der
Werielder PolizeibraMiig Leidiuger ist von
Illmenden Nachnchwärme, », die er zur Ruhe
vermahnte, überfallen rir/g durch neun Meffer-
iliche ßeläiet worden. B ollster Halle der Beamte
Mi der Angreifer « ft di« Schußwaffe verletzt.
Mehrere Beteiligte sind verhaftet worden.
. Für OSO (M>0 Kr »«ueet Kriegsanleihe
Arm.bt . In Wien wurden einem lkauimann,
«sich zur Abreise beleiht in einem Schnellzug
der slordbahn befand, 6‘90 000 Kronen Kriegs»
Mihe gestohlen. Sc ^ort angestellte Nach-
!«kscbu' gen waren vergeltz ich.
UEi » ägyptischer B linkster in Innsbruck

" - . •JfMto *. Dem äsppin 'chen Haukmmister
durch«« re>rilk.Pkl!Ka ist aus hem Hauptdahnhor in
ko«W M b̂nick eine Handtasche mit wichtigen Cchrisl-

^ Will des Khedive, ein ein Blillanischmuck und
türttscreu Pfunde « (etwa 7000 Riark

Mdes) gestohlen worden.
g . FeucrSbrunst „ ruf Tardinien . Der
^ «orduche Teil Sardiniens wurde von einer

^Hii S$ en Feuersbrunit heiimgesucht. Fünf große
^ Wer wurden völlig zc„ stört. Der einsetzende

vtursr trieb den Biar » von Dorf zu Dorf

, 's«

ferne Wasserstraße und Roland erwachte erst aut
'•T M ® 511911 Sinnen , als es, bei der LandungSbrück

feit ^ Königwinter zum ersten Maie «»legte.
Loras Wohnstätte hatte er unbeachtet «nl

We ei» bedanerrrdeö Erinnern au sich vor
« «rziche« lassen, und doch hatte er beinah'
Waulu , fle zu lieben.. Was glaubt man nich
alles einem s» berö-b-nden . Mädchen gegen
W ! Vorbei — ein letzter Blick auf du
pullen Kuppen de4 Siebengebirges und
Alands Gedanken tsaudten sich den kom

Tagen zw
I « - , -W.
^ .« wle Wochen vergingen , eh« Roland?
M in Lindas Hände kam. Sie fiel in ein,
f #*Lre .Krankheit unS> in dieser trüben Zer

niemand daran, , den Briefkasten auszu-
Miwen.

UTraut wich nicht v«>m Bett der jungen Frau.
sJ? t,e  blieb nicht di « einzige, welche der
Mniden zur Seite shrnd.
M ^ chon am ersten fTage war der Kandidat

im Hause ersI lenen und Traut hatte
den Eintritt in das Krankenzimmer nicht

■Skt . Er halte nicht viel gesprochen.
E/ **lie die magere kleine Hand gestreichelt.
M w^ ß auf der purpurnen Bettdecke lax
Ll. daun geftagt : «!Darf ich Ihnen mein

schickenS Sie ist eine sanfte, erfahre«

ch
Sinbn schlug die dunkelblauen , nun s
7? Augen dankbar zu ihm auf. , Ja , di

flüsterte sie kaum hörbar . ' Es ' w»
i J , ob fie »erstczstden ' . ? oder nur w

84b«M >ei» Kind . . dem Traun

weiter. Der größte Teil der Ernte im nSrd-
lichen Sardinien ist vernichtet. Der Schaden
wird auf 6 Millionen Lire geschätzt.

Die vereinfachte Speisekarte i« Kopen¬
hagen . Die Kopen Hagener Gastwirte find
überein gekommen, vom 1. Oktober ab nicht
mehr als vier warme Gerichte zu« Mitageffen
für seden Gast anzurichien, davon nur ei»
Fleischgericht. Gleichzeitig werden die üblichen
Vorgerichte abgeschafft.

Bei dem Gisenbahnnnglück in Schwede«
sollen 250 bis 300 Menschen den Tod gesunde«
haben . Der deutsche Gesandte in Stockholm
hat der schwedischen Regierung anläßlich der
schweren Katastrophe seine wärmste TeUnahme
aukgesproch-u.

Di « „Dpanische Krankheit " . Ans Goten-
burg wird berichiet : Die Grippe tritt bei ihrem
zweiten Erscheinen in Go 'enburg sehr heftig auf.
Obgleich in den Krankenhäusern nnr schwerer
Erkrankte Aufnahme finden, find diese über¬
füllt ! der vierte Teil der Kranken erliegt der
Krankheit. Au? Budapest wird gemeldet : In¬
folge der Verbreitung der Grippe wurde an¬
geordnet , daß sämtliche Schulen dis zu«
15. Oktober geschloffen bleiben.

Sin weiblicher türkischer Prvseffor.
Die auch im Auslände bekannte türkische Schrift¬
stellerin Halide Edib Hanum soll zum Professor
für westliche Literaturgeschichte an der Univer¬
sität Konstantinopel ernannt werden. Halide
Edib wäre der erste türkische Professor weiblichen
Geschlechts.

Unsere Mlck.
Schutz gegen bas Gerinnen.

Bei der heutige» Knappheit an Mllck fit es
natürlich von besonderer Bedeutung , die Ur¬
sachen kennen zu lernen , die ein Gerinnen der
Dlilch hervorrnien , nnd Maßnahmen z« treffen,
um da? Verderben auch der geringsten Menge
dieses besonders für die Kinder so wertvollen
Nährstoffes zu verhindern . Man ist sich meist
nicht klar darüber , daß das Geriunerr der
Milch, das der Hausfrau so manchen Verdruß
«md Schoden bereitet , durch Bakterien veran¬
laßt wird , die eine Milchsäurebildung bervorrusen.

Nach ireueren Forschungen aus diesem Ge¬
biet uwerscheidet man letzt vier große Gruppen
von Milchsäurebakterien, ie nach den größeren
oder geringeren Gasmengen , die sie produzieren,
und nach den Temperaturen , in denen fie ge¬
deihen. Wenn nun die von den Bakterien ge¬
bildete Milchsäure je nach der chemischen Zu¬
sammensetzung der Milch eine bestimmte Kon¬
zentration erreicht hat , so gerinnt die Milch,
und dreier Vorgang tritt natürlich um so schneller
ein, se größer die Zahl der vorhandenen Milch-
säurebakterien ist. Das wirksamste Mittel al 'o,
um die Milch gegen da? Verderben zu schützen,
wäre eine Verminderung der Insektionsguellen.
durch die am häufigsten die Nlilchsäurebakterien
in die Dkilch gelangen . Man hat nun fest-
gestellt, daß brr gefunden Tieren die Milch
von den Milchdrüsen keimfrei ausgeschiedrn
wird, aber bereiis in kn Resten von Milch, die
in dem Zitzenkanal nach iedem Melken zurück-
bleiben. entwickeln sich in der Zeit , wo nicht
gemolken wird , Milchsäurebakterien, die von
außen kingedrungen sind, und die nun beim
Melken die gesamte Viilch infizieren können.
Nur durch allerpeinliLste Sauberkeit derm
Melken, durch Abwaschen des Euters und
natürlich auch durch unbedingte Reinlichkeit der
zum Melken benutzten Geräie , der Melkräume
u'w. kann hier Abhilfe geschaffen werden. Nach
einer Feststellung Kaumanns soll sauber ge¬
wonnene Milch bei« Verlassen der Produktions-
stilte 10 000 bis 15 000 , weniger sauber ge¬
wonnene 30 000 bis 50 000 und unsauber ge¬
wonnene sogar 300 000  dis 1 Million Keime
pro Kubikzentimeter enthalten.

Zu den Keimen, die durch Infektion in die
Milch hineingelangen , treten nun narürlich noch
die hinzu , die sich bei günstiger Temperatur
aus diesen durch Infektion in die Bkilch einge-
drungenen Bakrerien entwickeln können. So
wurden z. B . in einer Borzugsmilch sorort nach
der Gewinnung 910 bis 6861 Keime pro Kubrl-

zenfimeter gefunden, nach 21 Stunden aber,
also nach der Zeit , wo die Milch vielfach erst in
de« Handel kommt, bereits ^127 000  bis 2 Mil¬
lionen für die gleiche Menge . Neben der größten
Sauberkeit ist auch eine kühle Arrfbewahrung
der Milch von größter Wichtigkeit, da manche
Bakterien nur bei höheren Temperaturen sich
vermehren können. Für den Erfolg eiuer guten
und zweckmäßigen Behandlung der Milch spricht
die Tatsache, daß ti  früher gelang , Milch un¬
verdorben ohne « eitere Maßnahmen von Deutsch¬
land »ach Amerika und znrückzusühren.

„Üei 6 er Kukunrtz “ .
— Ein Wiener Naturgericht.  —

Aus Wien wird geschrieben: Wir haben hier
ei« paar süddeutsche Ausdrücke, die den nörd¬
licheren BunveSbrudrr glatt zur Verzweiflung
bringen könne». Ihre Deutung meldet kein
Lied, kein Heldenbuch. Einige dieser Wiener
PräMnaen sind mit den erklärenden Palsier«
scheinen über die Äcr -rze gegangen , und ch kam
es, daß der „Gugelhupf * und das „Backhendel"
anch im Deutschen Reich Bekanntichatte « ge¬
schlossen haben. Wer aber wüßte fensestS von
Tetschen oder jenseits von Oderberg , was
„Kuksrutz" ist ? DaS Wort hat gar »ich!? mit
Kuckuck zu tun und ist nur die wienerische,
etwas breite österreichische Bezeichnung sür
Maiskolben. Diese PkaiSkolben sind -augenblick¬
lich in Wien höchste Mode . Ganz Wien kocht
nnd schmort Maiskolben : zumal diese dicken,
mit schönen saftigen und sehr mehthalligen gelbe«
Perlen überneselten Kolben sür den nach Wiener
Begriffen lächerlichen Preis von einer Krone
erhältlich find, überdies brauchen fie, um ge¬
nußfertig »« «verden, nur ein wenig siedendes
Wasser und eine Prise Salz.

Wie« schwelgt in Kukurntz. Zn den Gafi-
hSuiern wird er als Delikatesse gereicht, die
Kultmtüstler streiten sich, ob man ihn abnazt,
wie man anno Frieden ein „Schinkenbein " be¬
nagte , oder ob man die Körner mit der Gabel
abraspelt, oder ob mm« die Enden der Korben
in ein Mundtuch bettet und dann erst die
Perlen mit den Zihnen saßt. Früher einmal
war eben Kukurutz ein Vorrecht der Gänse.
Heute knabbern die lieblichste« Wienerinnen
daran mft aü der Grazie , die den Wiener
Müdchrn ergen ist. Noch mehr , Kukurutz hat
eine« Freibrief für die Wiener Straße bekommen.
Mitten am Korio sieht man Leute , dir «nge-
schrut Maiskolben benagen . Ws häkle früher
jemand, der nur ein wenig aus gute Srtte»
hielt, irgend etwas offenkundig auf der Straße
gegessen? Heute treren solche Bedenke« über¬
haupt west « ehr zurück, und dies eben zeigt
sich jetzt auch dch« Kukurntz. Noch mehr : ein
paar findige fliegende Händler , die früher das
aus Italien eingesührte Wiener Spezialgericht,
dir Kastanien, aus kleinen Ofchen an den
Straßenecke« briete» und mit dem typischen
Ruse . Heiße Maroni * anpriesen , haben sich jetzt,
da die Maronen . feindliche Ausländer wurden,
ans Kvkurutz verlegt. Sie braten an den
Straßeuecke« aus ihre» zu neuem plötzlichen
Feuer erwachten kleine« Gisenösen Marskolven
und brülle», wie wen« Iresster Maronifrieden
wäre. Nur rufen sie setzt nicht mehr „Heiße
Maroni ", sondern : „Heißer Kukurutz !*

Was mag aus dem Lkukurutz im Lause der
Zeite« noch werden ? Vom Gänsesutter ist er
zur gastronomischen Mode der Wiener ge¬
worden. DaS ist eine Laufbahn , wie fie io
rasch und glänzend nur die an llberraschungrn
reiche Gegenwart zu schaffen vermag.

VolkZWirtscbLftliLb § Ä.
GenehmigungSpflicht für ErsatzlobenS-

mittel . Am 1. Ottoder ist dis 8enehmrguilg »vsiicht
für Ers«tzled«n»Mttlel in vollem Umsanze in Kratt
getreten. Bon nun ad dürfe« nur noch LrsatzledenS-
mittel dergestellt, angeboren und verkauft werden,
die von der zuständizen Ersatzmütelstelle genehmigt
worden sind. Soweit die Krscrtzledensmittel nicht
ans der Packnng den Vermerk rrazen , von welcher
Lielle, wann und unter welcher Nummer sie ge-
nehmiai sind und zu welchem Preise die Packung
abzugeben ist, muß der Händler durch «ine besondere
Bescheinigung jederzeit den entsprechenden NachwerS
führen könne«.

Bewirtschaftung der Runkelrübe«. Di«
Reichsstelle für « emüse und Obst macht bebumt,
daß fie ihre Verordnung über Herbstgemüse und
Herbllobst auf Runkelrübe » ausgedehnt hat . Die
Runkelrüben werden nunmehr eben!» wie da» hir-
her schon bewirtschaftete « emüie bebmrdeft werden
und insbesondere den Absatzbeichränkungen unter¬
liege«. Der Erzeuger darf für sich beioiten , war
er im eigene« KcmSbalte verbrauchen oder i«
eigenen Betriebe verwenden will . Setzt er indes
Ru «kel,üb»n ab. so bestimmt die ReichSstelle für
K -aiüs« und Obst, wobin die Ware zu leiten ist.

^endbtsbaile.
Berlin Die heutzutage mehr als je vor¬

handene Kncht, möglichst schnell reich zu ,werden,
hat der Kaufmann Alexanr-,r Sch. in einer Weise
auSgenutzt . di» ihm die Summe von 33 000 Mark,
aber auch gl*ic6je’tt® eine Anklage wegen BeirugeS
eiügebrscht hat , wegen der er sich vor der Siraf»
kammer zu verantworten hatte . Die vermögende
Gattin deS BuchdruckereibesitzerSK. batte wiederbalt
von de« R eftnpewmnen mancher KriegSgewinnie»
gehört , und «!» ihr der « ngeflagtt eines Tage » er¬
zählt - . daß beutzutage «ur der sein Fonkommen
habe , der unter die Kriegsgewinnler und Schiebe»
gebe, reifte in ihr .der Entschluß, ibre bisher sorßr-
?«m teftgelegte -Mitgift da «« zu verwende«, von nun
an „mitznschieben" . Auf die Versicherung der Ln-
geklagten hm, daß er sich um umfangreiche Sehet»
geschärte von Leipzig aus bandele, zahlte Frau K.
einen Dausendmarkschein nach dem anderen, dir fie
schließlich, alr sie insgesamt 33 000 Mar ? geopfert
hatte , erkannte, daß -S mit ihrem Auftrelen «l?
Kriegsgewinnlerin nichts war . — Dar Gericht
ahndete die Betrügereien des Angeklazten mit einer
GelängniSstrase von 2 Jahren , rechnete davon aber
6 Monate der erlirtenen Untersuchungshaft alr ver¬
büßt an.

Vermiledtes.
Die Heeresverlutzliste der Unbekannte « .

Eine neue Art von Verlustlisten, die nur für
die Verbreitung an Uhrmacher bestimmt ist,
wird von der Herrrsverwaltunz herausgegebcn.
Ts werden darin alle Uhrmacherzeichen der
bei den unbekannt gestorbenen HeeresangehönZen
gefundenen Uhren ausZesührt. Die Uhrmacher
pflegen bekannllich in die von ihnen verkaufte«
oder auszebefferten Taschenuhren im Innern
der Deckel kleine Zeichen mit laufenden Nummern
einzukratzen Durch diese können sie jederzeit
aus ihren Büchern seststellen, ob die in Frage
kommende Uhr bei ihnen gekauft oder ausgr-
beffert worden ist. Auf diese Weise ist es in
manchen Fällen möglich, den Namen der Käufer
der Uhren zu ermitteln und Nnhallspunkte über
die Persönlichkeit des unbekannten Verstorbenen
zu gewinnen.

Fleischbeschnuer im Mirielalier . Zn
vielen deulichen Slädten mußten sich die Bieh-
und Kornhändler rm 15. Jahrhundert eine recht
strenge Kontrolle durch die Sradtbehörden ge¬
falle» lassen. Der Verlauf von schlechlem Fleisch
wurde hart bestraft, und ebenso ging man auch
mit den Fleischverkäufern, die ihre Waren -zu
höheren , als den vom Rat festgesetzten Preisen
seftboten, energisch ins Gericht. Mit welcher
Genauigkeit man zu Werke ging, um die Über¬
griffe der Händler zu verhindern «nd das
Publikum vor jeder Täuschung zu schützen, be¬
weist ein alles Lobgedicht auf die Siadt Nürn¬
berg vom Jahre 1509, in dem es heißt:

„Der Fleischverkauf ist also beüellt:
Schlägt man eine Kuh oder Stier,
So find dazu Zwei oder Vier,
Die dar Fleisch schätzen gar eben,
Wie man jeglicher Piund soll geben,
Um drei Psenmg oder zween,
Muß an einem Breit gcmalet stehn,
Das Geld und auch dar Thier dabei,
So siebt auch jeder, w»I e» sei,
U«d die Lrut ' nicht schätz sür Narren,
Verkauft Kuhfleisch sür Farre « "6olc!ene Morte.

Mit wahrhaft Gleichgesinnten kann man sich
aus die Länge nicht entzweien; man sindet sich
immer wieder einmal zusamme«. Goethe.

Freude an der Arbeit kann ohae dm be¬
rechtigten Stolz aus dieselbe nicht dauenid be¬
stehen. Arbeitsscheu wird sich leicht zur
Pfuscherei geiellen, denn diese ist selbst nur »ine
Frucht der Träghrft , namentlich im Denke«.

OHU0IKh. AÜINBT’SY*«UA* 0SHU«i

bild einer Mutter verlangte, an deren Brust
ihr schmerzendes Harrpi ruhen konnte. T an
war die Kanzleirätin gekommen nnd zum ersten
Male nach langen Jahre » fühlte Linda sich
von sorgender Liebe umgeben. Leichte, kühle
Hände legten sich kosend auf ffrre brennende
Stirn und mischterr dm Trank, der ihre heißen
Lippen erftischte.

Wohl hatte es Trant cm tre«« n Wallen
niemals fehlen lassen, aber hier war doch un¬
endlich mehr : das verständnisvolle Fein¬
gefühl der gebildeten Frau , entgegenkommendes
Erraten der leisesten Wünsche , «och ehr fie
ausgesprochen waren , und schwetgendeRückficht.

O wie das wohl tat!
Auch Fräulein Kreywalb, die, von ihrer

Ferienrcise zrrrückgekehrt, die Krankheit ihrer
jungen Freundin erfuhr, kam so häufig her¬
über, als es ihre unrfangreichm Pflichten nur
irgend gestatteten.

So fand sich Linda allmählich mit dem
Leben versöhnt ; unter guten, teilnehmenden
Menschen schwand das Gefühl der Verlaffenhest,
und widerstrebte nicht länger dem Wohlbehagen
der Genesung, das ihren jugendlichen Körper
mit neuer Kraft durchströmte.

Als sie zum ersten Male daS Bett verließ,
brachte Möller einen Strauß köstlicher Rosen in
das Krankenzimmer, durch dessen geöffnete
Fenster die Septembersonne fteundlich schien «nd
nach einigen Tagen konnte Linda bereits «nler
dem Schutze der Kanzleirätin die Wafferfahrt zu
dem kleinen oberrheinischen Städtchen antreten,
in dem die alte Dame ihre Heimat gefunden
batte.

Man hatte zuerst sefürchtet, der Anblick des
W--ssers werde in Linda peinliche Erinnerungen
wecken, «nd deshalb den Schienenweg in Er¬
wägung gezogen; da jedoch die Reise mit der
Bahn bedeAteird anstrengender sei« mußte «nd
die Geneserkde immerhin noch recht schwach war,
io beschloß man, den Versuch zu wagen , «nd
fiche da, es ging über Erwarten grft. Linda
verriet durch kein Zeichen eine tiefere Erregung;
allem Anschein nach Halle die Krankheit die
Schrecken jener Nacht in ihrem Gedächtnis aus¬
gelöscht, oder doch so lveit gemildert , daß nur
ein halbverblaßtes Traumbild geblieben
war. — Ohne Bedauern verließ die junge
Wirwe das düstere Haus , in welchem Trant
allein zmückblieb, nnd im Briefkasten lag Rolands
Schreiben «och immer unbeachtet.

Ein lichtgkänzender, heller Oktobertag brachte
noch einen letzten milden Blick des schwin¬
denden Sommers . Die Nächte waren schon
empfindlich kühl, aber wenn die gütig « Sonne,
die Erde warm bestrahlte , dann lächelke fie
in ihrem bmften Herbstschmuck der Segenspenderin
zu und erüfallete ihre Wschiedsblüten in er¬
sterbender Pracht.

In allen Schattierungen von Rot und Braun
glühte der wilde Wein , der sich dicht um die
Laube rankte , auf deren ländlicher Holzbank
Linda saß. Auf ihren schon etwas volleren
Wangen lag ein zartes Rot wie Frühlings¬
schimmer und ihre tiefen blauen Angen blicktm
klar nnd freundlich in die lachende Welt.

Durch den Garten roa der lockende Dutt

reifer Früchte , dunkelblaue nnd goldig- grüne
Trauben hingen zwischen gefärbtem Lmrb und
ein verspärctec Schmetterling umschwärmte eine
einsame Rose, die der Nachtfrost verschont
hatte , well es ihm leid tat um ihre holde
Schönhett.

Zu dm Füßen Lindas saß der Kandidat
Möller und hielt mit mehr gutem Willm als
Geschick einen Strang weißer Wolle zwischen
dm ausgestrrckien Lgäuden. Fragend blickte' er
zu Linda empor, die ausgehört halte zu wickeln
und sinnend hinausschaute über den breiten
Strom , dessen fernes Ufer aus leichtem Nebel¬
duft herübergrüßte , während auf den klaren
Wellen glitzernde Funken tanzim und ein einzel¬
nes kleines Segelboot leichte Furchen durch das
Wasser zog.

In der Liesen HerbWille lag etwas Weh¬
mütiges . An was mochte Linda denken? Ost
sie wohl ahnte, was sich ereignet hatte, wäh»'
rend fie krank lag ? Man hatte es ihr sorg¬
fältig verhehlt und der Mann , der da zu ihren
Füßen lag, zttterte vor dem Augenblick, da sie
es erfahren mußte.

Ein leiser Schmerzevszug legte sich um ihren
feinen Btund , aber sie fühlte de» besorgten Bll«
der Liebe und lächelnd wandte fie ihr sanftes
Gesicht dem Freunde zu.

, »Wie , Herr Kandidat, Sie halten noch immer
mein Garn ? Wie geduldig Sie find, und wie
häßlich von mir, Sie so lange warte« zu lassen.
Geben Sie es nur her, wir wolle» «mihören,
die Kinder werden gleich aus der Schul« komme»
und es ist Zeit , den Kaffee zn richte«."
» LH lSckluli tokU
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ZeichnunnEn aufÄie S88Bte  Kriigs-AsIeUe
b UlMUllljbll  werden kostenfrei entgegengenommen bei

®EäSE3EiK3s®2asassa*5ê af« !l*l>™ unserer Haaptkasso (Rheinftrafee 44 ), den sänt-
iiehen Landesbankstelleu und SaMnetstellaa, sowie den Kommissaren und
Vartretern der Massauisehen LebensversichsruagsaBstalt.

Für die Aufaahme von Lombard -Kredit zwecks Einzahlung auf die
Kriegsanleihen werden 51/ *®/» und , falls Landesbank -Sdiuldversdireibungen

verpfändet werden , 5®/ » beredinet.
Sollen Guthaben aus Sparkassenbüchern der Nassauisdien Sparkasse

zu Zeichnungen verwendet werden , so verzichten wir auf Einhaltung der
Kündigungsfrist falls die Zeichnung bei unseren vorgenannten Zeiebnungs.
steilen erfolgt.

Die Freigabe der Spareinlagen erfolgt bereits zum 30 . September d
J ., sodaß für den Sparer kein Zinsverlust entsteht.

Zeichnern , denen sofortige Lieferung von Stücken erwünscht ist, geben
wir solche der VII . Kriegsanleihe aus unseren Befänden ab und zeichnen
diese Beträge wieder auf IX. Kriegsanleihe für eigene Rechnung.

Kriegsanleihe -Versicherung.

lüMtft«
werden angefertigt bei

Wilh . Ammelung , Tamberg.

3 Versfcli «rungsm 8gIIclisteI1«n
mit Anzahlung — ohne Anzahlung — mit Främienvorauszahlung und
Rückerstattung der unverbrauchten Prämien im Todesfälle.

Verlangen ZI» unsere Prucksaehen.
(Mitarbeiter für die Kriegsanleihe -Versicherung überall gesucht .)
Wiesbaden, im September 1918.

I Direktion der Nassauisdien Landesbsnk.

für gefallene Krieger
«ordern sauber augefertigt in der

BuebdruekereiW. Amsiaag, Caakerg.

juhnbigmig.
Intii , im 14. Meta ISIS,

3 Stück sechs Wochen alte

erfiel' l

Hat abzugeben c
Heinrich tm,  Würges. *

Kartenblatt 38 — 168

vormittags 11 Uhr,
lassen die Eheleute Joses Schramm und Maria
geb . K o h l h o s ihre nachbenannten Grundstücke in der
Wirtschaft von P et e r W en z W w e. öffentlich meist-
bietend versteigern:

Acker Musterplatz 5 . Gewann
Größe 13 .98 ar

desgl . „ 8 .83 „
Acker Kirschberg 4 . Gewann

Größe 7 .12 ar
Acker Staffel 2 . Getrann

Größe 13 .47 ar
desgl . „ 14 .84 ar

32 — 5 Wiese in Pfingstwiese „ 25 .59 „
32 - 6 desgl . „ 8 .61 „
32 —3 . „ 5 .38 „

Schöne

Ferkel
zu haben bei

Zatob Zöger 4tec
Dombach.

Deutsche Städte, deutsche Bürger,
zeichnet

die neunte Kriegsanleihe!

EineZlMNIMMk
gefunden . Ab ?uholen in der

' Expedition dieses Blatte «.

Lin

Kartenblatt 38 — 170
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höWpreife für Milch.
Lus Grund des § 9 der Verordnung über die Be¬

wirtschaftung von Milch und den Verkehr mit Milch
vom 3. November 1917 (Neichs -Gesetzbl . S . 1005 ) und
Ziffer 2 der preußischen Lusführungsanweisung vom
18 . Nov . 19l7 (Reichsanzeiger Nr . 275 ) und der Ver¬
ordnung des Herrn Regierungspräsidenten in Wiesba¬
den vom 4. September 1918 werden im Kreise Lim¬
burg Höchstpreise für Milch wie folgt festgesetzt:

§ 1 , a) Der Preis für das Liter Vollmilch ab
Stall bezw . bei Lnlieferung an die Orts-
sammelstelle wird auf 50 Pfg . festgesetzt;

b ) Wird die Milch von dem E »,ruger selbst
(durch eigene Lnfuhr ) an eine Sammelstell«
außerhalb der Gemeinde , in welcher der Er¬
zeuger seinen Wohnsitz hat , abgeliefert , wird
der Preis für das Liter Vollmilch auf 54
Pfg . festgesetzt;

e) Beim Verkauf der Milch durch die Orts-
sammelstellen wird der Preis für das Liter
Vollmilch auf 56 Pfg . festgesetzt;

d) Der Preis für das Liter Magermilch beim
Verkauf durch die Ortssammelstell « wird auf
33 Pfg ., beim Verkauf ab Stall auf 30 Pfg
festgesetzt.

§ 2. Zuwiderhandlungen werden gemäß § 14 der
Verordnung vom 3. Okt . 1916 mit Gefängnis bis zu
einem Jahr und mit Geldstrafe bis zu 10 000 Mark
oder mit einer dieser Strafen bestraft auch der Versuch
ist strafbar . Neben der Straf , kann auf Entziehung
der Erzeugnisse erkannt werden , auf die sich die straf¬
bare Handlung bezieht , ohne Unterschied ob st» dem Tä¬
ter gehören oder nicht.

§ 8 . Di « Verordnung tritt am 15 . Sept . 1918 in
Kraft und am gleichen Tag « tritt § 1 der Verordnung
des KreiSausschusses vom 23 . Okt . 1917 außer Kraft.

Limburg , den 13. September ISIS.
Der Kreisausschutz des Kreis «» Limburg.

2 . V. : «on Borke,  R,, .-« ss. Landrotoamtoverwalter.
Sn die Herren » «lrgermelster da» Kreises

zur Kenntnis und ortsüblichen Bekanntmachung.
Limburg , den 13 . September 1918 . .

Der Vorsitzende der Kreisfettstelle.

BOtlflOllif
mit Inhalt verloren.

Abzug,den gegen Belohnung
in der Expedition.

Butter-
brotpapier, aueh vorzüglich

als Pergamentpapier-Ersatz
zu verwenden, vorrätig in d.

lExp.des Hansfreand

Von neuem ergeht der Weckruf an das deutsche Volk zur Zeichnung auf die
Kriegsanleihe . Ernst ist die Zeit und ernst sei der Sinn , der sich äußern muß in
der Tat . Die deutschen Städte , auf deren Schultern ein großer Teil der Lasten ds
Krieges ruht , haben die feste Zuversicht , daß ihre daheint gebliebenen Bürger in
diesen Tagen schwerster Entscheidungen und größter Gefahren für unser Vaterland
sich des Äeistes der Väter von 1813 erinnern , welche in weit härterer Zeit durch
ihre standfeste Opferfreudigkeit die Grundlagen gebaut haben für das deutsche Reich.
Was damals gebaut , muß heute aufrecht erhalt -n wrrden . Dazu ist nötig , daß
jeder deutsche Mann und jede deutsche Frau den Glauben und den Willen , die Kraß
und die Zuversicht im Herzeir tragen . Unser feldgraues Heer , das auch im 5. Kriezs-
jahre dem Ansturm der Feinde heldenmütig die Stirn bietet , bedarf immer wieder
von neuem des wehrhaften Rüstzeuges , das ihm die Heimat liefern soll . Nicht
besser kann den tapferen Kämpfern die Heimat danken , als daß sie die Mittel liefert
zur Beschaffung von Schwert und Schild . Auch die deutschen Städte sollen und
wollen alles aufbieten , was ihnen selbst , ihren Sparkassen und ihren Stiftungen an
Mitteln zu Gebote steht . Sie richten aber auch an alle ihre Bürger die dringende
Aufforderung zur Kriegsanleihezeichnung . Der Ruf der jetzt von neuem an unser
Volk ergeht , soll im Herzen tönen . Wer nicht freudig gibt , was er kann , der hat
nicht teil an der Größe der Zeit , die wir mit unserem geliebten Vaterlande durch¬
leben und erleben . Deutsch sein heißt mittaten an dem großen Werk des macht¬
vollen Verteidigungskampfes , der Deutschland von seinen Feinden ausgezwungen ist.
Wer den Weg zum wahren Frieden mitgehen will , der darf jetzt nicht dem Reich
versagen , was des Reiches ist . Dem Vernichtungswillen des Feindes wollen wir
entgegensetzen die ungeschwächt « moralische Stärke , die unerschütterliche Entschlossen¬
heit die Stolz auf die gerechte Sache ihren Ansdruck in dem Vertrauet : auf den
Endsieg sitrdet . Die deutschen Städte wollen die Bannerträger des Gedankens sein:

Kriegsanleihezeichnung ist Heimatdank.
Der Vorstand des Deutschen ZtSdtetager.
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Frachtftückgüter werden am 10., 11. und 12. Ok¬
tober 1918 von Stationen des DirektionsbezirksFrank¬
furt (Maiu ) zur Beförderung nicht angenommen.

Die außerhalb dieser Sperrtage gültige Freiliste
für den Stückgutversand ist eingeschränkt worden.
Nähere Auskunft erteilen die Auskunftsstellen für Güter¬
verkehr , Frankfurt (Main ) Hohenzollernplatz 35 , sowie
die Güterabfertigungen.

Frankfurt (Main), den 8. Oktober 1918.
MIMe MntzltWlrlli«.

Zeichnungen
auf die

9 . Kriegsanleihc

Nutzholzvergebung.

«erden von uns kostenlos «ntgegengenommen.
Sparkafsen -Vuthaben geben wir zu diesem Zwecke *1

Kündigung frei , wenn bi« Zeichnungen bei uns erfolgt«.
Der Vorstand.

Das Nutzholz aus dem Einschläge 1919 , cr . 325

Festm . Eichrn - Stamm - und Schichtnutzholz , 70 Frstm.

Buchenstammholz und 500 Festm . Fichtenstammholz,

soll alsbald unter den allg . Holzverkoufsbedingungen

vergeben « erden.

Angebote nach Klassen wollen bei unS bis 155. I.

Mi », eingelegt werden.

vambeeg , den 3. Oktober 1918.
Der Magistrat:

Pipberger.
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